
Zeitschrift: Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Schwyz

Band: 108 (2016)

Artikel: Gnade über die Masse : Aspekte zur Entwicklung des Einsiedler
Pilgerwesens im Mittelalter

Autor: Kessler, Valentin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-632166

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-632166
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Gnade über die Masse

Aspekte zur Entwicklung des Einsiedler Pilgerwesens im Mittelalter*

Valentin Kessler
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Einleitende Bemerkungen

Das Wort Pilger leitet sich aus dem lateinischen ^wegnnztf
her, das in antiker Zeit mit Fremder oder Reisender gleich-
bedeutend war. Das fromme Unterwegssein zu einem Ort
besonderer Heilsvermittlung wurde schon von den ersten
Christen praktiziert, welche die Orte des Wirkens Jesu sowie
dessen Grab in Jerusalem aufsuchten/ Mit der Errichtung
der Grabeskirche in Jerusalem und der Geburtskirche in
Bethlehem unter Kaiser Konstantin etablierten sichJerusalem
und das Heilige Land zu Zentren christlicher Pilgerfahrtend
Die Anerkennung und Verbreitung von Reliquien ab dem
4. Jahrhundert führten zur Entstehung weiterer Gnadenorte

* Dieser Artikel basiert auf dem Vortrag «Pilger — die ersten Touristen»,
den der Autor im Rahmen der gleichnamigen Sonderausstellung im
Mai 2009 im Bundesbriefmuseum in Schwyz gehalten hat.

* QWIII/4, S. 226, Verse 7—14 (Rudolfvon Radegg, Prolog zur «Capella
Heremitana», um 1318/1319).

' Mettler-Kraft, Wallfahrt, S. 73-74; Schmugge, Pilger, Sp. 2148.
* Cameron, Rom, S. 79—81.

* Zangger, Thebäische Legion, S. 309; Hausmann, Saint-Maurice,
S. 630-631; Coutaz, Saint-Maurice d'Agaune, Sp. 1182; Schmugge,
Pilger, Sp. 2148; Schreiner, Wallfahrten, S. 342-343; Wildermann,
Pilgerwesen, S. 742.

® Hug, Kolumban, S. 281; Schmugge, Pilger, Sp. 2148.

' Hachtmann, Tourismus, S. 39-41.
®

Schmugge, Pilger, Sp. 2149; Kessler, Abwesenheit, S. 21.
® Ebertz, Pilger, S. 160; Carlen, Wallfahrt, S. 147-176.

Tremp, Grenzüberschreitungen, S. 63—64; Plötz, Pilger, S. 178.

" Landolt, Mobilität, S. 497; Schmugge, Pilger, Sp. 2150.

und zahlreicher Heiligenkulte mit wachsendem Pilgerver-
kehr. Solches Pilgerwesen lässt sich auch aufdem Gebiet der

heutigen Schweiz nachweisen; BischofTheodul soll um 380
die Gebeine des heiligen Mauritius und seiner Gefährten
(Thebäische Legion) bei Saint-Maurice entdeckt und in einer

Grabkapelle bestattet haben. Die Basilika von Saint-Maurice
gilt hierzulande als erster bedeutender Wallfahrtsort/

Mit ihrer oftmals lebenslangen Pilgerschaft aufdem euro-
päischen Kontinent lieferten auch die irischen Missionare
im 7. und 8.Jahrhundert einen wesentlichen Beitrag zur
Christianisierung. Bekanntlich sollen Kolumban und Gallus
in Tuggen gewirkt haben.® Einen Aufschwung erfuhr das

Pilgertum zur Zeit der Kreuzzüge, die als eine Form bewaff-
neter Pilgerfahrten mit umfassenden Ablasserwartungen
galten/ Die bedeutendsten Pilgerrouten des Mittelalters
führten ins Heilige Land, nach Rom und nach Santiago de

Compostela im heutigen Nordspanien zum Grab des heiligen
Jakobus, dem Pilgerheiligen schlechthin. Das Kirchenrecht
qualifizierte die Fahrt nach Jerusalem, Rom und Santiago
de Compostela als «peregrinatio maior» und garantierte den

Pilgern, die aus der vertrauten Umgebung für (un-)be-
stimmte Zeit aufbrachen, seit dem 12. Jahrhundert spezielle
Privilegien: etwa den Schutz von Leib und Gut aufder Reise

und des Besitzes zu Hause/ Auch das weltliche Recht bot
dem Pilger Rechtsschutz. Der Pilgerreisende hatte Anrecht
aufUnterkunft, bisweilen auch aufZoll- und Zinsbefreiung
oder auf die Befreiung der Verpflichtung zur Blutrache. Die
Fachwelt verwendet auch den Begriff des «Rechtsstillstan-
des», der dem Pilger während seiner Abwesenheit zukam/

Seit dem Hochmittelalter nahmen die Pilgergruppen auf
den Wegen Europas zu, während im frühen Mittelalter eine

Pilgerreise ins Heilige Land wohl weitgehend von Personen

geistlicher oder gehobener Herkunft unternommen wurde.
Zudem waren die Motive fur eine Pilgerreise sehr unterschied-
lieh. So gab es Pilger, die sich in Erfüllung eines Gelübdes, nach
einer Verurteilung zur Strafe, zum Erwerb von Ablässen, in
Stellvertretung für eine andere Person oder auch aus Aben-
teuerlust und zu Prestigezwecken zu einer Pilgerstätte auf-
machten/*
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Schwyzer Pilger

Dass eine Pilgerreise zu einem veritablen Abenteuer
werden konnte, beweist der Reisebericht des Arther
Pfarrers Peter Villi [n]ger, der sich 1565 zumHeiligen
Grab aufmachte. Da er und seine Begleiter auf der
Rückreise in türkische Gefangenschaft gerieten, wurde
aus der Reise, die im Normalfall etwa ein halbes Jahr
in Anspruch genommen hätte, eineAbwesenheit von
über drei Jahren."

Seit dem 14. Jahrhundert ist nachgewiesen, dass

hoher und niedererAdel am Heiligen Grab inJerusalem
den Ritterschlag empfing. Nach der Reformationwurde
diese Ehre auch Patriziern, bedeutenden Handelsherren
und Magistratspersonen zuteil." So wird beispielsweise
Hilarius Gruber, Landammann der March in den
Jahren 1628-1629, im Jahrzeitbuch von Lachen als

«n'ötTOT afa grafe» erwähnt." Ein weiterer
Jerusalem-Pilger war Heinrich Hegner (gestorben
1657) aus Galgenen. Von seiner Wallfahrt im Jahr
1629 zurückgekehrt, stiftete er eine Bildtafel zum An-
denken an sein geglücktes Unternehmen, die eine mi-
nutiöse Idealdarstellung Jerusalems und seiner Schau-

platze zu Jesu Zeiten darstellt. Die Tafel hängt in der

Kapelle St. Jost in Galgenen. Am unteren linken Bild-
rand erscheint Heinrich Hegner; neben ihm ist das

Wappen des Ritterordens vom Heiligen Grab zu Je-
rusalem gemalt."

i: Die Jemsalemtafel von 1629 hängt in der Kapelle St. Jost in Gal-

t. Sie ist eine Stiftung des Jerusalem-Pilgers Heinrich Hegner.

Wallfahrt nach Einsiedeln

In welche Zeit die Anfänge der Einsiedler Wallfahrt zu da-
deren sind, bleibt wohl immer im Dunkel der Geschichte.
P. Albert Kuhn berichtete noch 1883, dass die «Kapelle des

Heiligen [Meinrad]» im Jahr 934 bereits «das Ziel frommer
Pilger» gewesen sei." Während P. Odilo Ringholz in seiner

Wallfahrtsgeschichte (1896) die Wallfahrt nach Einsiedeln
ebenfalls zu Lebzeiten des heiligen Meinrad, mit Bestimmt-
heit aber mit der Weihe der Gnadenkapelle, einsetzen liess,"
bezweifelte P. Rudolf Henggeier (1944) das Einsetzen einer
solchen vor dem 13. Jahrhundert und liess «die Anfänge und
erste Entwicklung der EinsiedlerWallfahrt ruhig in das 13. Jahr-
hundert hinaufrücken»." P. Othmar Lustenberger (1999)
wiederum wies in seinem umfassenden Aufsatz über die Ein-
siedler Wallfahrt darauf hin, dass «doch erst im 13. oder

frühen 14.Jahrhundert der lokale oder regionale Rahmen einer
Wallfahrt nach Einsiedeln gesprengt worden sein dürfte»."
Auf das Anwachsen der Wallfahrt deutet die Stiftung des

Pilgerspitals im Jahr 1353 hind" Einen Hinweis auf frühes

Pilgertum nach Einsiedeln könnte die Teufelsbrücke geben.

Jäggft Religion, S. 265; Brülisauer/Günthart, Villiger, S. 897.

^ Carlen, Ritterschlag, S. 5.

^ Auf der Maur, Jahrzeitbuch, S. 63.

^ Wiehert, Hegnertafel, S. 1—3.

Kuhn, Stiftsbau, S. 2; Sennhauser, Klosterbauten, S. 94.

'' Ringholz, Wallfahrtsgeschiehte, S. 11.

'* Henggeier, Mirakelbücher, S. 112-113.

" Lustenberger, Einsiedeln, S. 55, Fn. 41.

Salzgeber, Einsiedeln, S. 532.

r-%ofomtif\
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Unter Abt Gero (1101-1122) soll sie gemäss der Überliefe-

rung über die Sihl zur Verbesserung des Pilgerwegs nach
Einsiedeln gebaut worden sein. Urkundlich wird die Brücke
erstmals 1274 erwähnt.^'

Salvatorkapelle ^
Anfänglich war die Einsiedler Wallfahrt eine Christuswall-
fahrt; die Gnadenkapelle war Christus, dem Salvator (Erlö-
ser), geweiht. Der Kern dieses «vormarianischen» Pilgertums
nach Einsiedeln bildete die Legende der göttlichen Weihe
der Meinradskapelle. Als BischofKonrad von Konstanz - so
die Legende — im Jahr 948 zur Einweihung des über der
Zelle Meinrads errichteten Heiligtums schritt, habe ihm
eine Engelstimme Einhalt geboten und verkündet, dass

Christus selbst in der vorangegangenen Nacht das Gottes-
haus geweiht habe. Dieser Wunderbericht war wesentlich
für die weitere Entwicklung der Einsiedler Wallfahrt. Fest-

gehalten wurde die Engelweihe erstmals in einem Einsiedler
Jahrbuch und in der «Chronik Hermanns des Lahmen» des

Klosters Reichenau um die Mitte des 12. Jahrhunderts. Unter
dem Jahr 948 wurde nachträglich — eben um zirka 1150 -
eingetragen, die Kapelle sei vom Himmel geweiht worden.^
Zur selben Zeit wurde auch eine Papstbulle (Fälschung) im
Kloster Reichenau erstellt, laut der Papst Leo VIII. im Jahr
964 die «göttliche Weihe» anerkannt haben soll.** Der wun-
dersame göttliche Weihevorgang galt konstitutiv für die

Heiligkeit des Ortes, wo der Gläubige mit der jenseitigen

" KdM SZ III.II NA, S. 357; Göttler, Jakobus, S. 49.

^ Vgl. zur Gnadenkapelle, deren Bau sowie zur Marienverehrung und
zum Einsiedler Gnadenbild auch den Beitrag von Markus Bamert in
diesem Band.

^ Felder, Kunstlandschaft, S. 210-214; Böck, Einsiedeln, S. 40-43; Lus-

tenberger, Gnadenbild, S. 94-97; Tischler, Engelweihe, S. 50-59.
^ Diese Engelweihbulle existiert heute nicht mehr. Sieber, Adelskloster,

S. 44, vermutet, dass sie zwischen 1382 und 1433 mit einiger Wahr-
scheinlichkeit bewusst zum Verschwinden gebracht wurde, nachdem
auch im Kloster Zweifel an der Echtheit aufgekommen waren. Immer-
hin bildete diese Bulle die Grundlage fur die Erteilung des Engelweih-
ablasses - eines zentralen Aspekts der Einsiedler Wallfahrt seit dem
14. Jahrhundert. Rechtzeitig hatte man sich zuvor von Heinrich von
Brandis, Bischofvon Konstanz und früherem Abt von Einsiedeln, eine

beglaubigte Abschrift besorgt.

^ Sieber, Adelskloster, S. 44—46; Henggeier, Engelweihe, S. 28; Ringholz,
Wallfahrtsgeschichte, S. 7-12; KdM SZ III.I NA, S. 66.

^ Descoeudres, Lebensformen, S. 211—212; Sennhauser, Klosterbauten,
S. 95-98.

2; Das Konventsiegel aus dem 13. Jahrhundert zeigt eine sitzende
Madonna mit Kind.

Welt in Verbindung treten konnte; das Kultobjekt der Wall-
fahrt bildete ursprünglich unzweifelhaft die von Gott ge-
weihte KapekeV

«Schrein im Schrein»

Die Klosterkirche hingegen wurde 948 zu Ehren von Maria
und Mauritius gesegnet. Sie umschloss die Gnadenkapelle
vorerst noch nicht. Letztere stand bis ins 13. Jahrhundert
vor der Klosterkirche. Nach dem Brand der Klosterkirche
im Jahr 1226 und ihrer Wiedererrichtung wurde zusätzlich
eine Marienkirche als «unteres Münster» errichtet und im
Jahr 1230 geweiht. Die bisher im Freien stehende Gnaden-
kapeile wurde von dieser Kirche nun umfasstri® «Damit ist
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die bauliche Situation des Schreins im Schrein geschaffen
worden, wie sie sich heute noch darbietet.»^ Die Erbauung
dieser neuen Kirche, in die die Gnadenkapelle neuerdings
integriert war und die Verlagerung von der Christus- zur
Marienwallfahrt stehen wohl in direktem Zusammenhang.
Die ursprünglich dem Salvator geweihte Kapelle wird in
einer Urkunde von 1286 als «Marienkapelle» erwähntA® Als
erstes Gnadenbild von Einsiedeln wird eine thronende Ma-
donna vermutet, wie sie auf dem Konventsiegel erscheint,
das 1239 in einer Urkunde erwähnt wird und sich an einer
Urkunde von 1249 erhalten hatV Somit kann nachvollzogen
werden, wie aus der dem Erlöser geweihten Salvatorkapelle
ein von Christus geweihtes Marienheiligtum wurdet Auch
mit dem Wechsel des Patroziniums blieb der göttliche Weihe-

Vorgang erhalten, was für die weitere Entwicklung der Wall-
fahrt nicht unbedeutend war.

Marienwallfahrt

Bittgänge zur Lieben Frau von Einsiedeln dürften also be-
reits im 13. Jahrhundert eingesetzt haben. Hinsichtlich der

Marienverehrung muss auch auf das Einsiedler «Salve Re-

gina», dessen Tradition sich bis ins 12. Jahrhundert zurück-
verfolgen lässt, hingewiesen werdend' Frühe Belege für die
Marienwallfahrt nach Einsiedeln sind die eingangs zitierte
Stelle aus dem Prolog der «Cappella Heremitana», die
höchstwahrscheinlich um 1318/1319 fertig gestellt wurde,^
und ein Sicherheitsgeleitbrief aus dem Jahr 1337, der unter
Abt Konrad II. von Gösgen für Pilger, welche «die zarte
Mutter Maria zum Gotteshause zu den Einsiedeln heimsu-
chen», erwirkt wurdet

Einsiedeln entwickelte sich fortan zum religiösen Kraft-
ort des süddeutschen Raumes. Dabei lag die Waldstatt im

" Descoeudres, Lebensformen, S. 212.
2® UBZH, Nr. 1959, S. 301; Tischler, Engelweihe, S. 56.

Descoeudres, Lebensformen, S. 211; Ringholz, Benediktinerstift,
S. 100; Klosterarchiv Einsiedeln, E-Archiv, Professbuch, Abte, Anselm
von Schwanden, in: http://www.klosterarchiv.ch/e-archiv_professbuch_
aebte.php?id=17 [Status: 17.5.2016],

^ Henggeier, Engelweihe, S. 27; Henggeier, Mirakelbücher, S. 110;
Tischler, Engelweihe, S. 59.

Helg, Salve, S. 9; KdM SZ III.I NA, S. 91.

QWIII/4, S. 24.

^ Ringholz, Benediktinerstift, S. 218; Salzgeber, Einsiedeln, S. 531—532.
3* Auf dem Gebiet der heutigen Schweiz haben sich die Santiago-Pilger

auf einem breiten Wegsystem vom Bodensee zum Genfersee durch das

Mittelland bewegt. Die als «obere Strasse» bezeichnete Pilgerroute war

Mittelalter eher abseits der wichtigen Verkehrs- und Pilger-
wege. Der Besuch von Einsiedeln war für einen Pilger mit
nicht geringen Umwegen verbunden. Dennoch wurde die

Gnadenkapelle zur wichtigsten heiligen Stätte an der «obe-

ren Strasse»^ nach Santiago de Compostela. Den Grund
gibt Hermann Künig von Vach, Servitutenmönch aus Fulda
und Verfasser des ersten deutschen Pilgerführers 1495 über
die Wallfahrt nach Santiago an: «Zunächst, wenn du auf-
brechen willst, [um nach Santiago de Compostela zu gelan-
gen], sollst Du um Gottes Hilfe bitten, danach Maria die
Gnadenreiche [...]. Darum sollst du fröhlich damit begin-
nen und sollst zuerst nach Eynsiedeln gehen. Dort findest
du überreichlich römischen Ablass.»^'

Ablässe

Für den Aufschwung der Wallfahrt nach Einsiedeln schei-

nen seit der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts die Beichte
und der Ablass wesentlich gewesen zu sein. Beides galt den

Gläubigen im Spätmittelalter als unabdingbar für das See-

lenheil und verschmolz in der Busspraxis zu einem einzigen
«Versöhnungssakrament»A® Dies blieb bis ins 15.Jahrhun-
dert ein Hauptgrund für einen Bittgang nach EinsiedelrK',
was auch in den vielfachen Bemühungen des Klosters um
die Bestätigung der Bulle von Leo VTII. hervorgeht, in der

festgelegt wurde, dass allen Besuchern der geweihten Stätte
vollkommener Ablass zu gewähren sei. Während Papst Eu-

gen IV. 1433 und Papst Nikolaus V. 1452 die Erlaubnis,
den Pilgern die heiligen Sakramente zu spenden, nur auf
eine bestimmte Zeit gegeben hatten, dehnte Pius II. 1464
die Zustimmung auf ewig aus. Zugleich billigte und bestä-

tigte er ausdrücklich alle Ablässe, die sowohl Leo VIII. in
der Engelweihbulle (von 964) als auch andere Päpste in der

de facto ein verästeltes Wegnetz, das zwar die allgemeine Richtung
vorgab, aber doch mit Varianten, die im Laufe derjahrhunderte ge-
wechselt haben - je nachdem, welche Gnadenstätten unterwegs besucht
wurden. Vgl. hierzu auch Göttler, Jakobus, S. 17—32.

33 Zit. nach Lustenberger, Gnadenbild, S. 99, Fn. 17; Lustenberger, Ein-
siedeln, S. 52-54.

3' Sieber, Adelskloster, S. 44.
32 Lustenberger, Gnadenbild, S. 97: «Der Kern der lEngelweih-Überlie-

ferung> [...] und die darauf fussenden Ablässe und Privilegien werden
im 15. Jahrhundert zum tragenden Grund der Wallfahrt nach Einsie-
dein [...]. Man sucht Einsiedeln auf nicht primär, um Marie zu ehren
und zu verehren, sondern wegen <unser lieben frowen cabel>, denn sie

vermittelt <volkomne genad und ablass aller Sünden für pin und schuld).
Es geht um die Vermittlung oder Gewinnung der <Roemsche Gnad über
die mass>, (noch) nicht um die Marienverehrung.»

198



Folge verliehen/" Die Wirkung blieb nicht aus: Zur Engel-
weihfeier des Jahres 1466 sollen 130000 Pilger nach Ein-
siedeln gekommen sein - so viele Engelweihzeichen seien
damals verkauft worden/' Die 14 Tage dauernde Veranstal-

tung, an der allein 400 Priester"' die Beichte der Gläubigen
abnahmen, wurde zum imposantesten mittelalterlichen
Wallfahrtsfest Einsiedeins. Die Bedürfnisse der enormen
Pilgermassen förderten das lokale Gewerbe sehr stark.

Einsiedler Gnadenbilder

Eine romanische Plastik aus der zweiten Hälfte des 12. Jahr-
hunderts, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts in der Nähe
von Einsiedeln entdeckt worden ist, könnte die ursprüngliche
Einsiedler Madonnenstatue oder aber eine Kopie davon
sein/' Im Einsiedler Blockbuch, das um etwa 1460 entstand,
erscheint eine thronende Madonna ebenso wie in den drei be-
rühmten Stichen des Meisters E.S., die als kostengünstige Wall-
fahrtsandenken von den Pilgern erworben werden konnten/^

In der Nacht des 21. April 1465 brach in der Gnaden-
kapeile ein Brand aus, dem die Kapelle und das Münster bis

zum Fronaltar hin zum Opfer fielen. Ob hierbei das alte
Gnadenbild zerstört wurde, muss offen bleiben/' Mit den

Erneuerungsarbeiten des Gotteshauses wurde unverzüglich
begonnen. Die schlimmsten Schäden waren im Sommer
1466 behoben. Möglicherweise wurde im Hinblick auf die

Engelweihe von 1466 aufdem Altar der wieder aufgebauten
Kapelle eine spätgotische süddeutsche Holzfigur aufgestellt:
das heutige Gnadenbild/"

" Ringholz, Benediktinerstift, S. 426; Sieber, Adelskloster, S. 44-46.

" Ringholz, Wallfahrtsgeschichte, S. 81.

® Ringholz, Brand, S. 160-162.

Vgl. die Abbildung der romanischen Madonna im Beitrag von Markus
Bamert in diesem Band, Abb. 6.

« Vgl. hierzu KdM SZ III.I NA, S. 74-78.

Murbach, Gnadenbild, S. 149; Felder, Kunstlandschaft, S. 210; KdM
SZ III.I NA, S. 394; Descoeudres, Lebensformen, S. 211-212.

** Lustenberger, Gnadenbild, S. 94—97; KdM SZ III.I NA, S. 394; Felder,
Kunstlandschaft, S. 212.

** Vgl. die Abbildung dieser O-Initiale im Beitrag von Markus Bamert in
diesem Band, Abb. 1.

^ Ringholz, Wallfahrtsandenken, S. 177—179.

^ Bless-Grabher, Frömmigkeit, S. 255.

Sieber, Adelskloster, S. 45.

Pilgerzeichen

Im Mittelalter hatten die grösseren Wallfahrtsstätten
ihre eigenen Pilgerzeichen. Sie galten als Ausweis für
die abgelegte Wallfahrt und wurden in Einsiedeln,
also am Ziel der Wallfahrt erworben. Der Pilger be-

festigte dieses Zeichen als Nachweis für die erfolgte
Wallfahrt an seinem Mantel oder Hut. Von Einsiedeln
sind zwei Pilgerzeichen bekannt: das ältere Zeichen,
das Ringholz noch ins 14. Jahrhundert datiert, zeigt
die Ermordung des Heiligen Meinrads durch die zwei
Räuber im Jahr 861 (Abb. 3). Die Umschrift lautet:

zV zz«ror zoz'W« wo« rzz«f «zoz'«rar wo« ««Wo//».
Vorlage dafür bot eine O-Initiale aus einem Einsied-
1er Messbuch aus dem 12. Jahrhundert/'

Das etwas jüngere Zeichen thematisiert die Engel-
weihe (Abb. 4). Zu erkennen sind die sitzende Ma-
donna und das Jesuskind, beide sind bekrönt. Vor
der Kapelle erscheint Christus im Bischofsornat mit
dem Hirtenstab in seiner Linken und dem Weihwas-
serwedel in der rechten Hand. Assistiert wird er von
zwei Engeln mit Kerze und Weihwassergefäss. Die
Inschrift im Rahmen lautet: <«& z'ü zz«ror wrozwo« rvz-

Mzœiiffi wo« ««W?/o« z«zo#gorre//> «züe«gir/Z».
Das gleiche Pilgerzeichen erschien bis ins 16. Jahr-
hundert hinein auch mit einer anderen Umschrift:
<«/zr £st ««torjÇotwo« owgo/zw/W z« z/otz wzW&t« zwzz/z/».

Herstellung und Vertrieb dieser Zeichen waren ein
dem Stift ausschliesslich zustehendes Recht/"

Einzugsgebiete

Aus der ganzen Eidgenossenschaft, aber auch aus dem Aus-
land kamenWallfahrer nach Einsiedeln. Viele Menschen zogen
es vor, ihre alljährliche Beichtpflicht bei einem anonymen
Wallfahrtspriester statt zuhause beim eigenen Pfarrer zu er-
füllenV Funde von Einsiedler Wallfahrtszeichen und Quel-
lenberichte zeugen vom enormen Einzugsgebiet des Wall-
fahrtsortes in Europa. Es umfasste im Wesentlichen die

deutschsprachigen Gebiete des Reichs sowie südliche Teile

von Skandinavien. Belege für Pilger aus Italien, Frankreich,
Spanien oder England fehlen hingegen/"

Einsiedeln war wie bereits erwähnt auch häufig Zwischen-
station am grossen Pilgerweg nach Santiago de Compostela.
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vW. 3: In einem Einsiedler Messbuch aus dem 12. Jahrhundert findet sich
die älteste Darstellung des Martyriums des heiligen Meinrad in einer O-
Initiale (siehe Abb. 1 im Beitrag von Markus Bamert in diesem Band). Sie

gab das Vorbild für dieses ältere Einsiedler Pilgerzeichen.

Das Zusammenströmen von Pilgern im Klosterdorfförderte
Handel und Gewerbe. Die Betreiber der zahlreichen Gast-

statten, die Händler und Handwerker bedurften für ihre
Betriebe jedoch der Einwilligung des AbtesV

Aus nördlicher Richtung trafen zwei grössere Pilgerrou-
ten auf dem Etzel zusammen. Einerseits die Route von Süd-
deutschland aus dem Raum Konstanz via Fischingen-
Hörnli—RapperswiP, andererseits die Route aus Schwaben
und Tirol über den Ricken nach Schmerikon, wo der Pil-

gerweg meist über den Seeweg nach Lachen oder Altendorf
weiterführte."

Nach dem Empfang eines vollkommenen Ablasses in Ein-
siedeln konnte der Santiago-Pilger zwischen verschiedenen
Routen der weiteren Pilgerfahrt wählen: einmal über den Kat-
zenstrick via Rothenthurm-Sattel—Steinerberg—Goldau-
Arth an den Zugersee und von da weiter nach Euzern und
durch das Entlebuch und Emmental nach Bern und Fribourg.
Der andere Weg führte über die Haggenegg nach Schwyz
und von da ebenfalls über Seewen-Steinen-Goldau-Arth
an den Zugersee und weiter in Richtung Westschweiz. Alter-
nativ konnte auch in Brunnen die Weiterreise auf dem See-

weg eingeschlagen werden.

Künig von Vach beschrieb in seinem Pilgerführer den

Weg über die Haggenegg: Man müsse bei der Weiterreise
von Einsiedeln eine Brücke überschreiten und darauf auf
einen hohen Berg steigen. Bei der erwähnten Brücke dürfte
es sich um den Steg über die Alp handeln, der bereits 1311
erstellt wurde. Der hohe Berg, den der Pilgerreisende zu
besteigen hatte, wird mit grosser Wahrscheinlichkeit die
Haggenegg (1414 m ü. M.) sein, die nebst dem Cisa-Pass

in den Pyrenäen (1480 m ü. M.) die zweithöchste Erhebung
zwischen Einsiedeln und Santiago ist. Ebenfalls fand sich
hier ein 47 cm hohes Steinkreuz (vermutlich aus dem
15. Jahrhundert) mit der Inschrift

^ Meyerhans, Einsiedeln, S. 141.

" Ganz ungefährlich war die Seequerung zwischen Rapperswil und Hur-
den nicht. So sollen beispielsweise ums Jahr 1345 vierzig Personen den
Tod gefunden haben, als sie sich trotz Sturm von Rapperswil nach
Hürden übersetzen lassen wollten. Zwischen 1358 und 1360 liess Her-
zog Rudolf IV. von Habsburg einen hölzernen Steg wohl nur vorder-
gründig «mehrtheils von armen Pilgern wegen» errichten. Vielmehr
verband er damit seine auf beiden Seeseiten gelegenen Besitzungen.
Vgl. hierzu Ringholz, Benediktinerstift, S. 219 und 246.

Ringholz, Wallfahrtsgeschichte, S. 240-242.

Göttler, Jakobus, S. 48-51; Bamert, Haggenegg, S. 233.

4: Das etwas jüngere Einsiedler Pilgerzeichen zeigt, wie Christus als

Bischof die Gnadenkapelle (mit der sitzenden Muttergottes) weiht.
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Herbergen in Einsiedeln

Angesichts der enormen Pilgermassen, die Einsiedeln be-

suchten, kann auf zahlreiche Unterkunftsmöglichkeiten in
Einsiedeln geschlossen werden. Als erster Pilgerwirt wird im
Jahr 1338 Heinrich Kennratz erwähntA Die erste in Quel-
len erscheinende Gaststätte ist der Pfauen (1469). Bis 1680

treten noch etliche weitere Gasthäuser in den Quellen auf:
Schwarzer Adler, Ochs, Roter Ochs, Weisser Windhund,
Storch, Sonne, Flasche, Bären, Schlüssel, Stern, Affe, Stein-
bock, Täubli, Rotes Schwert, Strauss, Has, Wilde Frau, Hecht,
Kreuz, Paradies, Rabe, Schwarzes Kreuz, Zopf, Schwert,
Engel, Krone und so weiter. Offenbar gab es auch schon
damals Herbergen, die vornehmeren und fursdichen Pilgern
vorbehalten waren, nämlich der Weisse Windhund, der
Ochsen und der Pfauen. In den meisten Gasthäusern waren
die Verhältnisse wohl sehr bescheiden; auch kleinere Gast-
Stätten verfügten so über 40 oder mehr Schlafgelegenheiten;
mehrere grössere Häuser hätten sogar deren 100 oder mehr
vorweisen können. Waren die Gasthäuser gefüllt, fanden
Pilger auch in privaten Häusern ihre Herberge; ferner auf
dem Brüel um ein grosses Feuer herum, im Rathaus und in
Gotteshäusern, die während der Nacht geöffnet blieben. Auf
diese Weise konnten auf einmal mehrere tausend Pilger un-
tergebracht werden.'^

und entlang der Pilgerrouten ^
Auf der heutigen Etzel-Passhöhe erscheint 1527 ein Wirt
namens «Andreas Goldsknopf», dem nebst der Wirtepflicht
auch eine Unterhaltspflicht für die Pilgerstrasse aufgetragen
war.® Pilgerverkehr und damit Gasthäuser und Tavernen

^ Ringholz, Benediktinerstift, S. 219; Ringholz, Übersicht, S. 19.

^ Ringholz, Wallfahrtsgeschichte, S. 288.

® Die nachfolgende Erwähnung von Gaststätten ist exemplarisch.

" Ochsner, Verkehr, S. 26, Fn. 1; Kälin, Einsiedeln, S. 55.

" KdMSZIVNA.S. 187.

* Ochsner, Verkehr, S. 136; KdM SZ IV NA, S. 124.

" KdM SZ IV NA, S. 224.

Auf der Maur, Haggenegg, S. 42; Ringholz, Wallfahrtsgeschichte,
S. 293; KdM SZ I.I NA, S. 431.

" Landolt, Dorfbrand, S. 33, Fn. 26; KdM SZ I.I NA, S. 261-262; Bi-
schofberger, Spittel, S. 58-60.

zEA 5-' Das Steinkreuz mit der Inschrift ««$"&£«:» stammt vermutlich
aus dem 15. Jahrhundert und befindet sich heute in der 2010 eingeweihten
Kapelle auf der Haggenegg.

sind auch in den Höfen belegt, wo sich in Hürden bereits
im 14. Jahrhundert drei Gasthäuser befandenV Ebenfalls
drei Wirtshäuser (Roter Löwe, Raben, Schwert) gab es in
Pfäffikon im 15. Jahrhundert.'® Auch führten Pilgerwege
von Richterswil via Schindellegi und von Bäch via Wollerau
nach Einsiedeln." Auf der Haggenegg ist 1483 ein Wirts-
haus belegt, wo die Pilger «Unterkunft und Labung» fan-
den.® Der «Spittel» in Schwyz, belegt seit 1491, beherbergte
gemäss der Spittelordnung von 1584 nicht nur kranke
_^eute, sondern auch Durchreisende oder Pilger, war also

auch eine Art FremdenherbergeU
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6!' Der Holzschnitt aus der
«Wickiana» (vor 1576) zeigt den

Pilgerort Einsiedeln. Gut erkenn-
bar ist das Gasthaus, das mit seinen
vielen Fenstern auf die enormen
Pilgerzahlen in Einsiedeln hinweist.

Standeswallfahrten und heiliger Ort der
Eidgenossenschaft

Der Wallfahrtsort wurde ftir die sich bildende Eidgenossen-
Schaft im 15. Jahrhundert eminent wichtig. Hier, wo Gott
lange vor der Entstehung der Eidgenossenschaft durch die
Engelweihe einen Ort von besonderer Kraft und Gnade be-
zeichnet haben soll, entstand ein Tagungsort für eidgenös-
sische Schiedsgerichte. Nicht zufällig fand an diesem sym-
bolträchtigen Ort der endgültige Friedensschluss des Alten
Zürichkriegs statt; Einsiedeln kam die Rolle des heiligen
Ortes der Eidgenossenschaft zu. Die symbolhafte Inszenie-

rung der Neubeschwörung der eidgenössischen Bünde auf
dem grossen Versammlungsplatz vor dem Kloster am 24. Au-
gust 1450 zeigt die Vernetzung von eigener Geschichte und
göttlichem Heilsplan auf.® In seiner Chronik von 1507
bezeichnet Petermann Etterlin die Muttergottes von Einsie-
dein gar als die Patronin der Eidgenossenschaft.®
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Diese seit der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts ausge-
prägte Funktion Einsiedeins als religiöses Zentrum der Eid-
genossenschaft setzte bereits im 14. Jahrhundert mit dem
Brauch der Standeswallfahrten ein, die jährlich (so Zürich seit
dem Sieg von Tätwil 1351 am Pfingstmontag) oder zu be-
stimmten Gelegenheiten (so Basel 1411 und 1439 bei Pest-

wellen) stattfanden.® Solche Kreuzgänge wurden von der
weltlichen Obrigkeit angeordnet. Bereits im klösterlichen
Klagerodel von 1311 wird berichtet, Zawz/Zafe w« dwz'fö;

£za«ak//e« ttzzVz&to CÄräcf». Die erste Erwähnung
einer Landeswallfahrt im ältesten vorhandenen Schwyzer
Ratsprotokoll datiert vom 20. Mai 1553. Es wurde fest-

gelegt, dass aus jedem Haus eine Person zur Prozession

Sieber, Tschudi, S. 75; Sieber, Adelskloster, S. 46-51 ; Würgler, Tagsat-

zung, S. 190.
® QWIII/3, S. 323.

^ Gilomen-Schenkel, Einsiedeln, Sp. 1745.



z4M. 7: Szene einer Tagsatzung in
Einsiedeln (1508). Im Hintergrund
erscheint die Klosterkirche.

verpflichtet sei. Wer aufgrund von Krankheit, Alter oder
Armut die Wallfahrt nicht mitmachen konnte, hatte einen
Batzen zu entrichten.®

Strafwallfahrten

Die weltliche Gerichtsbarkeit übernahm die Wallfahrt als

Strafmittel.'® Hierbei wurde einem Verurteilten als Haupt-
oder Zusatzstrafe eine Wallfahrt auferlegt.® Solchen Wall-

® von Weber, Landeswallfahrten, S. 473M77.
® Carlen, Wallfahrt, S. 82.

" Carlen, Wallfahrt, S. 96.

Carlen, Wallfahrt, S. 97.
® Keller, Wallfahrt, S. 41-42.

Carlen, Wallfahrt, S. 96.

" Keller, Wallfahrt, S. 63; Carlen, Wallfahrt, S. 98; Ringholz, Wallfahrts-
geschichte, S. 109.

fahrten kam die Bedeutung der Verbannung auf Zeit zu.®
Sie bedeuteten für die Bestraften je nach der Entfernung des

Wallfahrtsziels eine grosse körperliche Mühe und Anstren-

gung und sollte gleichzeitig sühnende Wirkung nach sich
ziehen.®

Aufgrund der geografischen Nähe zu Schwyz erfolgte
durch die dortige Obrigkeit die Verhängung von Strafwall-
fahrten nach Einsiedeln sehr häufig.

Weitere «Destinationen» waren Steinerberg oder die lu-
zernischen Orte Werthenstein und Hergiswald. In Fällen
schwerer Sittlichkeitsvergehen wurden Strafwallfahrten ins
Ausland — nach Rom und Varallo in der Lombardei oder
nach Loreto - angeordnet.

Strafwallfahrten standen oftmals auch in Kombination
mit anderen Strafen (Körperstrafen, Gefängnis, Pranger
oder Geldbussen). ' ° Nach abgelegter Beichte am Wallfahrts-
ort hatte der Verurteilte der Obrigkeit im Nachgang zur
Wallfahrt einen Beichtzettel als Nachweis des Strafvollzugs
vorzuweisen/'
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Reformation als Zäsur

Die Reformation und die darauf folgende unruhige Zeit der

Glaubensspaltung führten zu einem starken Rückgang der
Zahl der Pilger. Sorgten an den Engelweihfeierlichkeiten im
Jahr 1511 noch 156 Männer in Harnisch und mit Helle-
barden für Ruhe und Ordnung unter den Pilgermassen,
stellten 1522 Beobachter fest, dass die Engelweihfeier als

Folge der neuen Lehre «klein und elend» gewesen sei.'^ Nach
dem Einbruch während der Reformation blühte das Pilger-
wesen in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erneut
auf.
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